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Abend Ausgabe Mitwoch 


Ein Erlaf des Handelsminiſters 
u bie königlichen und Lanbbroflaien 
te an das königliche Bollgeipräflvium dahler über 


19. Sanungsweien. der Handwerke des e 
e bent den „Aeihbangeiger” der. Junungen uicht mehr vorhanden find, die Errichtung 
Der wüd nicht ent, Per Jnuungen anzuregen. In erſterer Bezlehung 


bietet die Reviſtons bedürftigkett der meiſten Innungs⸗ 
ſtatuten, welche, ſo weit fie hier gelegentlich zur 
Kenntniß gekommen, meiſtens noch nicht einmal mit 
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung in Einklang 
gebracht ſind, eint ausreichende Handhabe für die 
Einwirkung der Gemeindebehörden. Sie werden in 
dieſer Beziehung die Anträge der Innungen nicht 
abzuwarten haben, ſondern ihrerſeits die Anregung 
zu geben und Soweit ſich bei den Innungen die 
Bereitwilligkett findet, derſelben Folge zu geben, 
ſelbſt vie Reviſtonsverhandlungen zu leiten haben. 
Auch zur Errichtung neuer Innungen haben ſie die 
Initiative zu ergreifen, ſich zu dem Ende mit in⸗ 
telligenten Vertretern der verſchiedenen Handwerke 
ins Benehmen zu ſetzen und ſowohl die richtige Ab⸗ 
grenzung der einzelnen Innungen, wie die Errich⸗ 
tung zweckmäßiger Statuten durch ihre thätige Mit⸗ 
wirkung zu unterſtützen. Dabei iſt vor Allem bei 
den Betheiligten die Einſicht zu fördern und durch 
den Inhalt des Statuts von vornherein zum Haren 
Ausdruck zu bringen, daß die Aufgabe der Innung 
nicht darin beſteht, den Mitgliedern einzelne kleine 
Geſchäftsvortheile zu vermitteln, ſondern durch rege 
Betheiligung aller Genoſſen die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen des ganzen Gewerbes zu fördern. In dieſer 
Bezlehung ſteht oben an die Wedung des Gemein⸗ 
ſinnes und der Standesehre; es muß wieder dahin 
kommen, daß tüchtige techniſche Leiſtungen und ſo⸗ 
live Geſchäftsführung bei jedem ane en 
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden. ö 


nigen fein, 
ertinsweſaus für die Beſſerung der gewerblichen 
nd ſozialen Berhältniſſe in neuerer Zeit mehr und 
ehr zur Anerkennung gelangt iſt. Namentlich hat 
Auffaſſung, daß das Handwerk zu feiner ge⸗ 
zlichen Entwicklung einer Wiederbelebung der In⸗ 
ungen bedürfe, in immer weiteren Kreiſen Boden 
wonnen. Nichts deſtoweniger fehlt es bisher faſt 
anz an praktiſchen Berſuchen in dieſer Richtung. 
tatt deſſen wird meiſtens die Forderung erhoben, 
aß zunächſt eine Reform der Geſetzgebung eintrete, 
urch welche den Innungen wieder eine feſtere 
rundlage und eine eluflußreichere Stellung ge 
ichert werde, dabei aber überſehen, daß die Ge⸗ 
berbe-Ordnung vom 21. Junt 1869, wenn fie 
nuch die Innungen ihres Charakters als öffentlich- 
echtlicher Korporationen im Weſentlichen entkleidet 
hat, dennoch den Vereinigungen der Handwerker 
ine ſichere Grundlage gewährt, auf welcher eine 
räftige Entwickelung ſehr wohl möglich if. Sie 
üßt nicht nur die vorhandenen Innungen mit Kor⸗ 
borationsrechten fortbeſtehen, ſondern geſtattet auch 
eder Veretnigung von Genoſſen deſſelben oder ver⸗ 
vandter Handwerke, ih als Innung mit Korpo⸗ 
mattonsrechten zu konſtituiren und in den erleichtern ⸗ 
ben Formen, welche die letzteren gewähren, für die 
Narderung aller gemeinſamen gewerblichen Intereſſen 
mn Dabei ub, die Feſtſetzung 
Ans et ingungen faſt gang dem freien Er- 
den Betgelligten und die Verwaltung der ge- 
amen Augclegenbeiten mit ſehr geringen Ein- 
ſchränkungen der Selbſtbeſtimmung der Innungsge- 
noſſen. Ste beſchränkt endlich die Innungen nicht 
auf den Bezlek einer einzelnen Gemeinde und hin⸗ 
tert dieſelben nicht, zur Förderung gemeinſamer 
Inteteſſen eine gemeinſame Thätigkeit mit anderen 
Innungen zu entfalten. In ihrer Geſammtheit ge- 
wipren bieje Beſtimmungen den ſelbſtſtändigen Hand ⸗ 
werkern jo vortheilhafte Bedingungen für die Pflege 
er genoſſenuſchaftlichen Vereinigungen, wie fie den 
Ungehörigen anderer Berufezweige nicht geboten 
werden. Wenn nichts deſtoweniger die aus früherer 
Zeit Pammenden Innungen kaum irgend wo den 
erſuch haben, die Aufgaben, welche das 
gewerbliche Leben der Gegenwart an die gemeinſame 
ö der Berufsgenoſſen ſtellt, in den freieren 
Bormien, welche die Gewerbeordnung vorzeichnet, zu 
füllen, und wenn bis vor Kurzem noch ſeltene r 


ihrer Mitglieder zu unterſtützen, ihnen 
die Nutzbarmachung techniſcher Fortſchritte 


wohlgeordneten Kaſſenweſens für die erfor 
Unterſtützung in Unglücks⸗, Krankheits⸗ und 
fällen zu ſorgen haben. 

Von beſonderer Wichtigkeit für das Gedeihen 
des Handwerks iſt die genoſſenſchaftliche Regelung 


ziehung iſt hervorzuheben, daß das Reichsgeſetz vom 
17. Juli v. J. eine Reihe von Beſtimmungen ent- 
hält, welche ehr geeignet find, das Beſtreben, Zucht 
und Ordnung im Lehrlingsweſen wieder herzuſtellen, 
wirkſam zu unterſtützen, zur vollen Wirkung aber 
erſt dann gelangen können, wenn ihre zweck- 
mäßige und gewiſſenhafte Handhabung durch die 
Innung geregelt und von ihren Organen be⸗ 
auffichtigt wird. Bet den zu dieſem Zwecke zu 
treffenden Einrichtungen wird für die Innung 
der Geſichtspunkt leitend ſein müſſen, daß es für 
die Zukunft des Gewerbes mindeſtens eben jo wich⸗ 
tig iſt, die Meiſter zur Erfüllung ihrer Pflicht ge⸗ 
gen die Lehrlinge anzuhe z das pflichtmäßige 
Berbalten der leyteren zu ſichern. Es wird daher 
auch an ſolchen Maßnahmen nicht fehlen dürfen, 
welche in den Meiſtern das Bewußtſein lebendig er⸗ 
halten, daß fie mit der Sorge für eine tüchtige 
techniſche, geſchäftliche und ſtttliche Ausbildung des 
Lehrlings nicht nur ihrer kontraktlichen Verbindlich⸗ 
keit nachkommen, ſondern auch eine ihnen als Mit ⸗ 
gliedern einer Berufs genoſſenſchaft obliegende Ehren⸗ 
pflicht erfüllen. Im engſten Zuſammenhange da⸗ 
mit ſteht die Betheiligung an der Pflege des ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulweſens, bei welcher die 
Beſtimmungen des $ 120 Abſ. 2 der Gewerbeord⸗ 
nung in der Faſſung des Geſeßes vom 17. Juli 
v. J. zu beachten ſind. 5 a 

Endlich werden die Innungen, namentlich un 
ter den gegenwärtigen Umſtänden, eine wichtige Auf- 
gabe in der Herbeiführung eines beſſeren Verhält- 
niſſes zwiſchen Meiſtern und Gehülfen zu erkennen 
haben. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 17. Juli 
v. J. über die Führung von Arbeits büchern, Tomte 
der $ 125 deſſelben bieten auch in dieſen Bezle⸗ 
hungen Anhaltspunkte für eine gedeihlſche Thätig- 


gebung, als in anderen Berhältniſſen geſucht wer⸗ 
den müſſen. Den Genoſſen der alten Innungen 
hat es zum Theil wohl an der richtigen Erkenntniß 
tener Aufgaben gefehlt, zum Theil ſcheinen fie 
ſich in der Anhänglichkeit an das früher Be⸗ 
ſtehende von vornherein der Auffaſſung hinge- 
geben zu haben, daß unter der Herrſchaft der 
neuen Beſtimmungen ein geordnetes Innungsweſen 
„ nicht mehr möglich ſei. In anderen Kreiſen des 
Handwerkerſtandes hat ohne Zweifel die längere 
Zeit herrſchende Unterſchäßung des Innungeweſens 
\ von Berſuchen zu Neubildungen abgehalten. Zum 
guten Theile iſt aber die bisherige geringe Wirk⸗ 
ſamkeit der Beſtimmungen der Gewerbeordnung dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß auch die Behörden die Be⸗ 
deutung des gewerblichen Vereinsweſens nicht hin⸗ 
länglich gewürdigt, folgeweiſe feiner Entwickeln g 
eine zu geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt und es an 
der nöthigen Anregung und Pflege vielfach haben 
fehlen laſſen Die fördernde Thätigkeit der Behör- 
den iſt aber auf dieſem Gebiete um ſo weniger zu 
entbehren, als der Handwerkerſtand durch die frühere 
Innungsverfaſſung mehr als andere Stände an die 
Mitwirkung der Obrigkeit gewöhnt iſt und auch 
noch gegenwärtig in ſeiner Mitte vielfach nicht die 
Kräfte beflpt, welche erforderlich find, um eine alte 
Organisation in neue Bahnen zu leiten, oder eine 
neue Organtſation ins Leben zu tufen. In den 
gegenwärtigen, der Wiederbelebung der Innungen 
günſtigen Verhältniſſen haben daher auch die Be⸗ 


börden eine dringende Aufforderung zu erkennen, es] daſelbſt mit Erfolg in Angriff genommen werden 


und Pflege des Lehrlingsweſens. In dieſer Be⸗ 


keit der Innungen, und ebenſo wird die Errichtung 
von Schiedsgerichten nach Maßgabe des 8 120 


Das daſelbſt von einer Reihe von Innungen an- 
genommene Statut erſcheint in ſeinen Grundzügen 
als wohlgeeignet bel der Entwerfung neuer In⸗ 
nungsſtatuten auch an anderen Orten zum Anhalt 
zu die en und iſt daher in Abſchrift beigefügt So⸗ 
weit es gelingt, in dem beſprochenen Sinne die be⸗ 
ſtehenden Innungen zu reformiren oder neue In⸗ 
nungen zu errichten, werden die Behörden auch dir 
Thätigkeit derſelben thunlichſt zu fördern und an ih⸗ 


rem Theile dazu mitzuwirken haben, daß denſelben 
ein fruchtbringender Einfluß auf die Regelung der 
gewerblichen Berhältniſſe gewonnen werde. Nament⸗ 
lich werden ſie zu dem Ende die Mitwirkung der 
Innungen und ihrer Organe bei Handhabung der⸗ 
jenigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung, welche 
für die Berhältniſſe des Handwerks von Bedeutung 
und die Beziehungen zwiſchen den ſelbſtſtändigen 
Gewerbtretbenden einerſeits, ihren Gehülſen und 
Lehrlingen andererſeits zu regeln beſtimmt find, in 
Anſpruch nehmen, und dadurch ihre Autorität thun⸗ 
lichſt zu ſtärken haben. Beiſpielsweiſe wird der 
Betrath und die Mitwirkung der Innungen in An- 
ſpruch zu nehmen ſein, wo es ſich um Maßregeln 
handelt, welche zur Ausführung der Beſtimmungen 
des $ 120 der Gewerbeordnung zu treffen find. 
Wo eine Mehrzahl von Innungen zur Förderung 
der gemeinſamen Intereſſen des geſammten Hand⸗ 
werketſtandes mit einander in Verbindung tritt, wird 
die königlichen Regierung den Verhandlungen und 
der Thätigkeit derſelben ihre volle Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, die von ſolchen größeren Vereinigungen 
ausgehenden Vorſchläge und Anträge in wohlwol⸗ 
lende Erwägung zu ziehen und geeigneten Falls 
darüber zu berichten haben. 

Erſt wenn in dieſer Weiſe die Wiederbelebung 
des Innungsweſens ernſtlich in Angriff genommen 
und mit den reformirten Innungen praktiſche Er- 
fahrungen gemacht ſrin werden, wird auch ein ſiche 
res Urtheil darüber möglich fein, in wie weit die 
auf eine Abänderung der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbesidnungl über die Innungen gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen berechtigt find, während zur Zeit ein ge- 
ſetzgeberiſches Vorgehen auf dieſem Gebiete ſchon 
um deswillen nicht rathſam erſcheint, weil über die 
dabei zu verfolgenden Ziele ſelbſt in den Grund⸗ 
zügen auch unter den Betheiligten noch die größten 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Aehnlich ver⸗ 
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er Reichskanzler. 
In Bertretungs Hofmann. 

Aus Parts wird vam heutigen Tage gemeldet 
Die franzüſiſche Regierung hat am 31. Dezember 
1878 die Handel sverträge mit England und Bel- 
gien gekündigt; dieſelben werden indeſſen noch bis 
zum 31. Dezember d. J. in Kraft bleiben. Die- 
jenigen Handels verträge, deren Ablauf erſt nach 6 
Monaten erfolgt, werden ebenfalls zu rechter Zeit 
gekündigt werde !, damit die ftanzöſiſche Re⸗ 
gierung volle Aktionsfreiheit behält und vom 1. Ja- 
nuar 1880 ab neue Zollverträge in Wiikſamkeit 
treten können. 

Ueber die durch die Kündigung des Handels⸗ 
vertrages mit Italien geſchaffene Lage im Zuſammen⸗ 
bang mit den Nenderungen in den Tartffätzen Ita⸗ 
liens infolge der veränderten Vertrags⸗Verhältniſſe 
zwiſchen Orſterteich und Italien erhält die „Nat. 
Zig die folgende Darſtellung von berufener Seite: 
„Unſer Handelsverttag mit Italien bleibt bis Ende 
dieſes Jahres in Kraft. Er enthält aber belannt⸗ 
lich keine Zolfäge, ſondern giebt uns nur das Recht 
der meiſtbegünſtigten Ration. Zwiſchen Oeſterreich 
und Italien iſt ein Proviſorium vereinbart, wonach 
der bisherige italieniſche Konventionaltarif noch bis 
zun 1. Febinar d. J. in Kraft bleibt. Vom 1. 
Februar d. J. tritt der neue zwiſchen Oeſterreich und 
Italien vereinbarte Konventionaltarif in Wirkſamkeit. 
Soweit die Komventionaltarife geringere Sätze ent⸗ 
halten, als der allgemeine (autonome) italteniſche 
Tarif, kommen die geringeren Sätze auch auf unſert 
Einfuhr nach Italten zur Anwendung. Im Uebri⸗ 
gen gilt für dieſe Einfuhr der italteniſche Genetal⸗ 
tarif. Welche Sätze hiernach in Zukunft von den 
einzelnen deutſchen Waarenartikeln bei der Einfuhr 
nach Italten zu entrichten find, wird vorausſichtlich 
in aller Kürze durch den „R.-⸗A.“ bekannt gemacht 
werden. 5 

— Der Handels miniſter hat in den legten 
Tagen eine Reiht von Erlaſſen ausgehen laſſen, die 
in weiten Kreiſen Jutereſſe erregen müſſen. Unter 
andern einen Erlaß, das Innungsweſen betreffend, 
eine provtſoriſche Verfügung wegen Bildung eines 
Eiſenbahurathes Wetter hat nun der Handels- 
miniſter, wie bereite erwähnt, an die königlichen Ei⸗ 
ſenbahn-Direktionett ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 


hält es ſich mit dem Verlangen auf Errichtung von chem er ihnen die Ausbildung von Lehrlingen in 


Handwerker- oder Gewerbekammern. 

Es wird die Frage fein, ob die hierbei zu 
Grunde liegenden Anſichten nicht auf dem Wege 
einer richtigen Geſtaltung und Ausbiltung des In⸗ 
nungsweſens ihre zutreffendſte und ger ignetſte Be⸗ 
friedigung finden können. 

Die hiermit angeregten Organiſationen find 
von der höͤchſten Wichtigkeit. Bei richtiger Wür⸗ 
digung und Förderung können dieſelben cine ſehr 
weſentliche Handhabe bieten, die auf dem ſozialen 
Gebiete in letzter Zeit hervorgetretenen bedrohlichen 
Mißſtände in wirkſamer Weiſe zu bekämpfen und 
durch die Selbſtthätigkeit der Betheiligten nach allen 
Seiten hin eine Hebung und Stärkung des für die 
ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Aufgaben jo wich⸗ 
tigen Gewerbeſtandes herbeizuführen. Dieſe Rück⸗ 
ſichten müſſen die Staats- und Gemeindebebö: den 
beſtimmen, unter ſorgfältiger Berücksichtigung der 
beſonderen Verhältniſſe der verſchiedenen Lan⸗ 
desthelle und Gewerbe biefer- Angelegenheit ihr be ⸗ 
ſonderes Augenmerk zuzuwenden. 

Im Juli dieſes Jahres ſehe ich einem Berichte 
der Königlichen Regierung: darüber entgegen, was in 
Ihrem Bezlike zur Erledigung dirſes Erlaſſes ge⸗ 
ſchehen iſt, welche Erfolge damit erzielt ſind und 


n- Werkſtätten empſtehlt. 

Der Wortlaut dieſes Schreibens iſt jetzt gleich“ 
falls der Oeſſeutlichkett übergeben und werden wir 
darauf zurückkommen. Bemerkt zu werden verdient, 
daß das den Regierungen als Muſterſtatut empfoh · 
lene Statut ber Schuhmacherinnung von Osnabrück 
den Abgeordneten und Oberbürgermetſter Miquel 
zum Berfaſſer dat. 

Aus land. 

Wien, 6. Januar. Ueber die bulgariſche No⸗ 
tabelnverſammlung, die noch im Laufe dieſes Mo- 
nate, angeblich am 18. Januar, zu Tirnova zu- 
ſammentreten fall, um nach Ausarbeitung des or⸗ 
ganiſchim Reglemente für das Fürſtenthum Bul- 
garten die Fürſtenwahl zu vollziehen, wird der 
„Pol. Korr.“ aus Ruſtſchuk vom 27. Dezember 
geſchrieben: 

Die Berſammmung wird aus 286 theils ge» 
wählten, theils von der Regierung ernannten Mit- 
gliedern beſtehen, welche in drei Gruppen zerfallen. 
Der erſten Gruppe gehören an: a. die Präſtdenten 
der drei Näthe eines jeden Bezirkes, nämlich des 
Muntizipal-, Mpninikrativ- und Juſtizrathes; da es 
38 Diſtrikte im Fürſtenthum giebt, ſo repräſentirt 
dies 114 Mitglieder; b. die Bräfldenten des Ober- 


welche Beobachtungen dabei etwa in Beziehung auf Adminiſtratto- und des Ober⸗Juſtizrathes eints je- 
die Reviſtonebedürftigkeit der in Betracht kommenden den Saubſchals: es giebt fünf folder, deren Haupt⸗ 


geſetzlichen Beſtim mungen gemacht find. 
Berlin, den 4. gar 1879. 
Der Mir iſtet 
für Hande werbe und öffentliche Arbeiten. 
Maybach. 


2 Icchland. 


an ihrer fördernden Mitwirkung nicht fehlen zu] können, wenn dies im Anſchluß an die Organiſa⸗ Berlin. uar. Der heutige „Reichs⸗ 
yalen. Der königlichen Regierung empfehle ich da-|tion der Innungen geſchehen kann. Im Weſent⸗ D her enthält olgende Bekanntmachung des 
ber dringend, dieſer Angelegenheit Ihrerſeits eint] lichen den vorſtehend dargelegten Geſichtevunkten Mc 


— 


& rk 


orte die Städte Kuſtſchuk, Varna, Tirnova, Widdin 


und Sofia find. Die Präſtdenten der Juſtizräthe 
werden von der Regierung ernannt, jo daß ſich alſo 
unter den Deputtrten der erſten Gruppe 43 von 
der Regierung deſtguirte und 81 von der Bevölke⸗ 


rung gewählte Mitglieder befinden. 


Der zweiten Gruppe gehören 120 Deputirte 


‚am, welche in 120 Wahlbezirken zu fe 10,000 Be- 


wohnern gewählt werden. Wähler iſt jeder Bulgare 
im Alter sen 22 Jahren, der ein Eigenthum befigk 


* 
oder ein Gewerbe betreibt. Vom Wahlrecht aus- 
Die Bevölkerung Nordbulgariens wird auf 1,200, 


geſchloſſen find Dienſtleute, Lehrlinge und Tagarbeitir. 


Seclen gejhägt. 3 1 09 
Der dritten Gruppe gehören an: a. 10 Mit- 
glieder des hohen christlichen Klerus, nämlich 9 
bulgariſche Biſchöfe und der griechiſche Biſchof von 
Varna; b. der Mufti von Widdin und der Groß⸗ 
rabbiner von Soſta; o. 30 Mitglieder, welche der 
gegenwärtige (ruſſiſche) Gouverneur von Bulgarſen 
ürſt Dondukoſſ) zu wählen das Recht 
Derſelbe kürfte 10 bis 11 Mobamedaner 
Vertretung der mohamedaniſchen Bevölerung 
ſigniren, mie" auf ea. 100,000 Se 
. HL r 20 


wu: NG 
D erſammlung wird ihren Präſidenten und 
wählen. Fürſt Dondukoff wird die 


das Bu 
erſte Sitzung mit einer Anſprache e öffnen und ſo⸗ 
dann Herrn Suktanoff ale 
nen. Derſelbe wird zur Verfügung der Berfamm- 
lung ſtehen und von derſelben konſultirt werden, 


aber keine Amtsgewalt noch Stimmrecht beſitzen. 


In ſeiner Eröffnungerede wird der Fürſt die Ver⸗ 
ſammlung informiren, daß ſie die organiſchen Ge⸗ 
ſeßt, ſowie den mit der Sanktion des Kaiſers aus 


St. Petersburg zurückerwarteten Verfaſſungsentwurf 
zurückweiſen, modiſizren oder durch andere erſetzen 


könne. Der ottomaniſche Kommiſſär und die »d 
hoe delegirten Konſuln der andern Vertragsmächte 
werden den Sitzungen der Verſammlung auf einem 
ihnen angewieſenen Platze beiwohnen 

An die Erwähnung eines Gerüchtes, welches 
die Reiſe des Prinzen Arnulf von Batern uach Pe⸗ 
tersburg und deſſen längeren Aufenthalt am ruſſi 
ſchen Hofe mit der bulgariſchen Fürſtenwaßhl in 
Verbindung bringt, iſt in verſchiedenen Zeitungen 
die Bemerkung geknüpft worden, es würde die 
Wahl des Prinzen Arnulf unzuläſſig ſein, da nach 
dem Berliner Vertrage kein Mitglied einer regitren⸗ 


den Familie zum Fürſten von Bulgarien erwählt 
Art. 3 des Berliner Vertrages be⸗ 
ſagt aber nur: „Aucun membre des Dynasties 


werden könne. 


regnantes des grandes Puissances européennes 
ne pouvra @tre élu Prince de Bulgarie.“ Das 


Königreich Baiern hat aber wobl noch Niemand zu 


den großen europälſchen Mächten over europäiſchen 
roßmächten gezählt. 70 2 

Paris, 5. Januar. Von einer beſonderen 
Erregung bezüglich des Ausganges der Senatoren⸗ 
Wahlen konnte nicht die Rede ſein (war derſelbe ja 
um Weſemlichen bekannt); doch iſt die Stimmung 
Paris in dieſem Augenblicke, wo die bezügltchen 
Deb eſchen aus allen Richtungen einlaufen, eine 
freudig bewegte. Ste iſt dies, weil nun endlich er⸗ 
reicht iſt, was, wenn auch mit gutem Grunde, bis⸗ 


her nur erhofft war; ſie iſt es auch darum, weil 
das Ergebniß ein günſtigeres iſt, als ſelbſt bei op⸗ 


aumiſtiſcher Auffaſſung der Sachlage zu erhoffen war. 
Denn wie die Dinge jetzt ſteben, find den Repu⸗ 
blitanern mehr denn 50 Stimmen abſoluter Ma- 
joruät geſichert. Ein Schnupfen, eine Heiſerkeit 
eines Seuators werden für die Vottrung eines Ge⸗ 
ſeßentwurfs ferner nicht von beſtimmender Bedeu⸗ 


tung ſein, die Abweſenheit ſelbſt einer größeren 


Anzahl republikaniſcher Senatoren die Entſcheidung 


in tepublikantſchem Sinne nicht beeinträchtigen. Esſt 


von heute ab iſt dem konſervativ geſinnten Präſi⸗ 
denten der Republik die Möglichkeit benommen, im 
Senate einen Bundesgenoſſen zu etwaigen illoyalen 
Manövern zu finden; die Drohung, er werde ee 
vorziehen, mit dem Senate allein zu regieren, ehe 
er den Einflüſterungen der Demagogie gehorchte, 
gehört zu den überwundenen Standpunkten. Nun 
wird es ſich zeigen, ob die Vorherſage der unter⸗ 
legenen Partei, der Sieg im Senate werde die Re⸗ 
publikaner berauſchen und ſie zu Tyorheiten verlei⸗ 
ten, ſich bewahrhetten wird. Das Programm Gant⸗ 
betta’9, inſoweit es nicht von den Anhängern des 
herrſchenden Spſtems verworfen wird, wird unmit⸗ 
telbat zur Berathung gelangen und wenn dle in 
der Rede von Romans entwickelten. Grundſätze und 
Pläne in der von beiden Kammern angenommenen 
Baffung der ſeitens der Reaktionare ihnen aufge⸗ 
drückten Bezeichnung von Thorbeiten nicht entgehen 
werden, ſo wird dies nicht die Schuld der getroffe⸗ 
nen Neuerungen ſein. Uebrigens wird der Senat 
auch fernerhin der von der Konſtitution ibm über⸗ 
tragenen Rolle einer Kontrolinſtar z eingedenk blei · 
ben und dies um ſo mehr, als die Minorität in 
dieſem Haufe eine gar bedeutende if, indem fie zwei 
Jünftheile des Hauſes aus machen wird. 
x — Die vor dem Jahresſchluſſe zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich geführten Verhandlungen 
über die Verlängerung des Handelsvertrages von 
1866 baben zu einer Vereinbarung nicht geführt. 
Der Vertrag bat in Folge deſſen mit dem letzten 
Dezember deſinitiv ſeine Endſchaft erteicht; mit dem 
neuen Jahre iſt Oeſterreich gegenit ec der franzöſt⸗ 
ſche Generaltarif in Kraft getrrten. Die Wirkung 
vieſer Aenderung auf die Einfuhr öſterrtichiſcher 
Waaren nach Frankreich wid von Wiener Blättern 
dahin bezeichnet, daß fortan öſterreichtſche Fabrikate 
von dem feanzöſiſchen Markte gänzlich ausgeſchleſſen 
ſein würden. Insbeſondere erſcheinen Bronzewaa⸗ 
ren, Hohlgläſer und Thonwaaren prohibirt. Ader 
auch andere Länder, welche mit Frankreich Meiſtbe⸗ 
günſtigungsverträge abgeſchloſſen haben, werden durch 
das Erlöſchen des öͤſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages in Mitleidenſchaft gezogen und es ſcheint 
beinahe, als ob dieſer Umſtand für Frankreich mit ⸗ 
beſtimmend geweſen iſt, jenes Vertrags verhältniß nicht 
weiter fortzuſetzen. Daß namentlich auch Deutſch⸗ 
lands Export nach Frankreich auf vleſe Wetſe feit 
dem 1. Januar eine Erſchwerung erfahren, kann 
nach den Maßnahmen der franzöſiſchen Behörden 
nicht zweifelhaft ſein. 

Die „France du Nord“ veröffentlicht folgen⸗ 
„9 von dem Gentral-Zolldirektor und Staaterath 
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Une au bi Handelstammet von Bente und, 
wie Ba ai auch an alle übrigen Sa 
kammern erlaſſenes Cirkular vom 30. Dezembes : 
„Die Regierung dat heute von unſere ri Bot⸗ 


als feinen Vertreter bezeich⸗ 


worden. 


Itme Gerüchte konnten dadurch entſtauden fein, 
daß das Attentat von Neapel den »‚harchſſchen und 


ins deſondere dynaſtiſchen Sinn der Plemonteſen — 
und aus dieſen deſtert beinahe ausſchließlich die 
e und bertrauteſte Umgebung des Könige poarke 


ſchafter in Wien die lelegraphiſche Anzeige erhalten, 
daß die Unterhandlungen mit Oeſterreich-⸗Ungarn we⸗ ) 
gen Verlängerung des Handelsvertrages vom 11. die Vorausſichtsloſigkeit Zanardelll's Luft machte, 
Dezember 1866 nicht zum Ziele geführt heben. d⸗ unstreitig ſelbſt der unfähigſte Plemonteſe als 
Demnach verfällt unſer Handels verkehr Mimiſter des Innern nicht unterlaſſen hätte, für 
Lande vom 1. Januar ab wleder dem gem die pi 
Richt und die öſterreichſch- ungarischen Erzeugniſſe Nu 


und daß dieſe Eutzüſtung ſich am Hofe in nur zu 
ſehr berechtigten Vorwürfen gegen den Leichtſinn und 


beſſere Vorſorge zu treffen. Man braucht 


find fortan dem allgemeinen Zolltarife unterworfen. n cht erſt an einem Hofe zu leben, um dieſe 
Desgleichen gehen die übrigen Vertrags mächte wit | ung wenigstens bis zu einem gewiſſen Grade 
dieſem Tage der beſond ren B verluſlig, welche] zu theilen, dennoch hätte dieſe Stimmung bei Hofe 


keineswegs dermocht, Zanardelll zu flünzen, wenn 
die Kammer ihn gehalten hätte. Könige und Kö⸗ 
niginnen find auch Menſchen und können daher per- 
ſönliche Spmpathien und Antipathten für und ge: 
gen andere Menſchen haben; jedoch erfordert es die 


behandeln, wie vor dem Vertrage vom 11. De⸗ 
zember 1866. Dies gilt beſonders von den Str 
ſchiffen, welche jetzt ſtatt des einheitlichen Zolls von polikiſche Stellung der Könkge, dieſe Sympathien 
2 Francs per Tonne die in dem Vertragt von oder Antipathien den politſchen Bebi fatſſen dee 
1860 mit England bedungenen Taxen zu entrichten] Landes und deſſen Inteteſſen unterzuordnen. Da⸗ 
‚haben ; ferner von den Rohstoffen und verarbeitten von hat Victor Emanuel lr. 
Gegenſtänden, welche der franzöſtſchen Handelsma⸗ zwar zum größten Vortheil feines Hauſes gegeben, 
rine als Baumaterial dienen. Der Bertrag vom und Alles berechtigt zu der Erwartung, daß auch 
11. Dezember 1866 hatte für dieſe Artikel die] Könlg Humbert hierin das Beiſplel ſeines Vaters 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Mai deſſelden] nicht vergeſſen werde. Eine „Partei der Königin“ 
Jabres wiederholt und dieſes Regime beſtand, nach⸗ wäre in Stallen des Vorſplel des Endes der Dy⸗ 
dem es im Pfinzip tuch das Geſetz vom 20. Ic. 

nuar 1872 aufg⸗hobden worden war, für die Ela ⸗ 
fuhren der Vertrags mächte nur noch kraft des öſter⸗ 
reichiſchen Handels vertrags. Mi dem 1. Januar 
trütt es alſo außer Wirkung. Die Direktoren wer⸗ 
den aufgefordert, dieſes Rundschreiben zur Kennt ⸗ 
niß ihrer Unterbeamten und der Handelswelt zu 
bringen.“ 

Nom, 3. Januar. Die Neujahrscour bat 
am ttalieniſchen Hofe keine politiſche Bedeutung. 
Bel Lebzeiten Victor Emanuels verſuchten politiſche 
Aſtrologen irgend ciner Aruferung des Könige che 
ſolche zu geben, worauf ſich die Journale einige 
Tage lang mit Deutungen und Berichtigungen ſol⸗ 
cher unkomroltrbarer Aeußerungen beſchäftigten. Ju 
dirſem Jahre ſcheint es aber, wird auch dieſer Stoff 
mangeln. Doch gab es einiges Neue, das bemerkt 
zu werden verdient. Jialien beſitzt nun, was th m 
durch zwanzig Jahre gefehlt hatte, eine Königin und 
mum einen Hof. Dies gab dem offiziellen Em⸗ 
vfang ein neues, fteundlichtres Gepräge, da neben 
dem König auch die ſchöne junge Königin tor Kranze 
maſtens ſehr hübſcher Hofdamen daran Theil nahm. 
Auch die Zeit und die Art des Empfanges waren 
verſchieden. Victer Emanuel pflegte das diploma⸗ 
tie Korps am Sylveſtertage und die ſtaatlichen 
Autoritäten am Morgen des Neuj ibrstages zu em⸗ 
pfaugen, die Diplomaten jeden einzeln, Letztere nach 
der von Menabrea und Gualtetio ausgearbeiteten 
Rangordnung: zuerſt die Ritter des Annunztaten⸗ 
ordens, dann den Praſidenten und die Deputation 
des Senates, den Peaſidenten un die Deputation 
des Abgeordneten hauſts, die Miniſter, die Magi- 
ſtratur, den Rechnungshof, den Stantstath, die Ge⸗ 
neral'tät, den Prodiuzialrath und den Gemetnderarh 
der Hauptſtadt. Dieſe Rangordnung iſt beibehalten 
Ader anſtalt die Diplomaten jeden tinzeln 
zu empfangen, wurden dieſelben diesmal alle gleicy⸗ 
zeitig und mit threu Frauen gemeinſchaftlich in den 
Thronſaal eingeführt. Für die Botſchafter führte 
Here d. Keudell, als Dekan, das Wort, für die 
Geſandten Mr. Marſh, der langläheige Vertreter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika; es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Polttik von den An⸗ 
ſprachen und den Antworten gänzlich ausgeſchloſſen 
war. Die Herren und die Damen waren von der 
beim König und der Königin gefundenen Aufnahme 
jede befriedigt 

Auch der Empfang der ſtaatlichen Körperſchaf⸗ 
ten fand am Nrufahrstag, aber diesmal in den 
Nachmittagsſtunden ſtatt und dauerte ungewöhnlich 
lauge, da König und Königin ſich namentlich mit 
der Deputation der Kammer und dem Gemeinde⸗ 
rathe von Rom lange unterhielten, zu lange, möchte 


mehr liegt und liegen muß, als an der Devorzu⸗ 
gung einer politiſchen Partel auf Grund 
licher Vorliebe 


Verhältniß ſtanden, als dies der Fall iſt. 
Pros iszielles. 
Stettin, 8 Jauuat. 


manns Fr. Marten 
von 30—35 M. geſtohlen. 


Revierwächter in der Alleeſtraße die Arbriter L. 
Prey, Joh. Zielske und Alb. Ztelske 
mit einem Handwagen, auf welchem eine Anzabl 
Baumſtämme lagen; über den Erwerb derſelben be⸗ 
fragt, wurden die Arbeiter ſehr verlegen, geſtanden 
aber ſchließlich, daß fie die Bäume aus der Falken⸗ 
walder Forſt geftoplen batten, auch im Walde be⸗ 
reits vom Jötſter angehalten ſelen, welcher ibnen die 
Axt fortgenommen. 

— In einem Berliner Wechſelgeſchäf; find 
am Sonnabend fünf Einhundertmarkſcheine ange⸗ 
balten worden, die, als man ſie auf ver Reichs 
dank vorzeigte, als gefälſchet erkannt wur- 
den. Bei den gefalſchten Scheinen fell ſich das 
Papier etwas fettiger anfühlen. Im llebrigen aber 
fell die Nachahmung eins übtraus geschickte ſein. 

Gollnow, 7. Januar. Die Einführung des 
Buri „ Kiesler zu Alt-Damm in fein 
biefiges Apr als Bürgermeiſter geſchleht am 10. 
d. Mts 

gard, 7. Januar. Das zu zeitige 
Schließen der Ofenklappe hätte beinahe wieder zwei 
Opfer gefordert. Heute Mittag wurden zwii Sol 
daten nach Ben Lazartth geſchafft, welche in Folgt 
des zu frühen Schließen der Ofenklappe ibres 
Quartieſs in verfloſſener Nacht dem Tode nabt 
ud jetzt an den Folgen der Koblenoxydgas⸗ 
ſchwer krank darniedrrliegen. — Dem 
n n nach findet das diesjährige grofe Ma⸗ 
user in Pommern ſtatt, zu dem der Beſuch 
Sr. Majeſtät des Kalſers in Ausſicht ſteht. Hof⸗ 
fentlich wird das hißſoriſche Manöverterrain bei 
Stargard auch diesmal zu den großen Uebungen des 
2. Armer-Corps gewählt werden. 
ſewalk, 7. Januar. Der „landwirthſchaft⸗ 
liche Verein“ hierſelbſt Feten am 16. d. Mts. fein 
20 Jähriges Jubiläum. Am 16. Januar 1854 
wurde der Verein gegründet. Der Tag wird durch 
— im Stuthmann ſchen Hotel, wobei auch 
nen eführt werden können, würdig begangen 
ich jagen, da die Königin die Anſtengung nicht bis Ne Mon Mai wird der Beun Mn: 
zum Ende auszugaltes tm Stande war und ſich wir uns mitgetheun wird, eine größere Diſtrilis⸗ 
nach etwa einer Stunde surüdgiegen mußte, ſo wie Toterſchau mit Brämtlrung und möglichſt auch Aus 
fie auch an der großen Hoftafel nicht thellnehmen fiellung von Mafhini“ em Kloſterplag vtran⸗ 
f Ra 


kannte. Es hieh, fie hätte ſich Tages vorber eine 
Greifswals,, 7. Januar. I laufenden 


Erkältung zugezogen ; da fie jedoch deute Morgens 
wieder aufgeſtanden tft, dürfte ihr Unwohlſein nur Winterſemeſter find an unſerer Hochſchule 507 Stu⸗ 
ditende immatrikultrt, und zwar bei der medizini⸗ 


in Ermüdung beſtanden haben. a 
Da ich eden von der Königin ſpreche, kann ſchen Fakultät 223, bel der vhlloſopbiſchen Fakultät 
151, bei der juriſtiſchen Fakultat 83, bet der then» 


ich nicht umhin, eines Gerüchtes zu erwähnen, wel⸗ 
ches auch in die ausländiſche Breſſe Eingang gefün- Jogiſchen Fakultät 50. Außetven And zum Hören 
von Vorleſungen 6 Perſonen berechtigt, fo daß 


den hat und zu unrichtigen Deutungen Anlaß giebt. 
Ein italtentſches radikales Blatt hatte gelegentlich die Geſammtrabl der an den Vorleſungen Tbelluth⸗ 
wenden 513 beträgt. Es iſt dire die böchſte Fre⸗ 


der letzen Meniſterkeiſis von einer offenen Partet⸗ 
nahmt der Königin gegen das Mtniſterium Eairoli quenz. welche Greifswald bisher im Winter ſemeſter 
erreicht hat. 


gesprochen und die Extſtenz einer „Partei der Kö 
ulgin“ entdeckt und denunzirt. Die Kommentart 
darüber kann man ſich leicht vorſtellen. Welch ein 
Fund für nenigteitsbedürftige Korreſponden ten und 
für ein nach Neuigtriten lüſternes Publikun! Dit 
Entdeckung beruct jedoch, um es gleich heraus zu⸗ 
jagen, auf dem ſebr ſchwanken Grunde rabikaler 
Reakttonswitteruag. Wenn es auch ehrgeizige Stre- 
ber giebt, welche ſich der Königin angenehm machen 
und deren Gunſt zu eigenen Zwecken ausbeuten 
möchten, jo if die Königin hinreichend klug und 
unterrichtet, um ihre glückliche Stellung über allem 
Parteigetriebe zu kennen und ſich nicht der Gefahr 
auezuſepen, dieſt Stellung durch perſönliche Partei⸗ 
nahme zu kompromittiren. Auch iſt König Humbert 
nicht der Mann, der es zugeben würde, daß dit 
Königin, ſelbſt wenn fle dazu Neigung hätte, au 
dem Barteitreiben theilnähme und dadurch die In⸗ 
‘ereffen ver Dynaſtie gefäbrdete. 


Bermtſchtes. 

— Eine intereſſante Wechſelfälſchung iſt jüngſt 
vorgekommen und mahnt wieder einmal recht ein⸗ 
vringlich, beim Schreiben eines Namens recht vor⸗ 
ſichtig zu fein. Der Profeſſor Dr. Sp. bat die 
Gewohnheit, wie viele andere Leute, auf das leere 
Borſetzblatt jedes der Bücher feiner rrichen Biblio- 
thek ſeinen Namen zu ſeßen und zwar oben etwa 
einen Finger breit vom Rande. Bei der Gefällig⸗ 
keit des Herrn Profeſſor nahm es nicht Wunder, 
daß häuft Bͤcher an Bekannte verliehen waren. 
Auch der Prediger M. batte einige Bücher von Sp. 
geltehen, die ſammtlich am oberen Rande des Bor- 
ſetzblattes deutlich mit: „Dr. theol. Sp.“ beſchrit⸗ 
den. Eines Tages ließ ſich nun bei dem Paſtor 
ein früherer Gymnaſiallehrer melden, um dem Paſtor 
tint Bitte vorzutragen! Der Prediger ließ bitten, 
in ſetnem Arbeitszimmer auf ihn zu warten. Der 
Ir a, D. gahm ein Buch zur Hand und ſchnitt, 


beraus und ſteckte es zu ſich. Zu Häuje ay gel em 


— noch tiefer verleßte als die übrigen Italiener 


ſnliche Sicherheit des Königs während deſſen 


zahlreiche Beweiſe und 


naſtie, an deren Erhaltung der Königin jedenfalls 


perſůön· 
ö für deren Vertreter, ſelbſt wenn die 
Miniſter in Italien zum Hofe in einem näberen 


In der Zeit vom 4. 
bis 6. d. M. früh iſt auf dem Grundstück Wall⸗ 
ſtraße 38 mittelſt gewaltſamer Sprengung von 3 
Vorlegeſchlöſſern von dem Waarenboden des Kauf⸗ 
1 Sack Pflaumen im Wertde 


— Geſtern Abend gegen 11 Uhr traf ver 


ſchluß des Akkorde ein neues großes Haus gekauft 


als er auf dem Vorſetzblatt die ihm bekannte ſchö 

und klare Unterſchrift des Dr. Sp. ſab, dee 
men, koaßruirte ex, fi „and dem weithvollen Tor 
ſeßblatt ein Accept des Profeſſor Sp. über 4% 
Mark. Der Banquter von S., an den der # 
ſcher ſich wegen Diskontirung des Wechſels war e 
hatte kein Bedenken, den ger 
Abzug zu zahlen, denn der 


raſcht, als ihm am. een ein Wechſel N 
tit wurde, von deſſen Eriſtenz er feine Ahnun 
hatte. Nachforſchungen führten denn endlich darauf, 
daß nur der Beſuch bei dem Paſtot M. den Streich 
ausgeführt baben konnte. Der Jälſcher ſelbſt if 
längſt unſichtbar geworden, und die beiden Be⸗ 


tzelltgten, die rriche Leute ſind, haben ſich ge⸗ 
7.0 


einigt. ni x aa Ir 
— Aus Beru au btb berichtet, daß Graf 
Karolyt am Tage vor der Abreiſe von Berlin ne 
einmal ſeine dortige Jagd beſuchte, die er im vort 
gen Herbſte erſt wieder auf's Neue für 7 Jahre 
pachtete und ſoſort die Pacht mit 21,000 Mark 
zahlte. Für gewöhnlich jagte der Graf nicht, fon⸗ 


dern er pflegte das Wild und machte dazu wette 
Ausflüge zu Wagen durch den Wald, bei denen ibn 


gewohnlich der Forſter begleitete. So geſchah es 
auch am Tage vor ſeiner Abreiſe, wobei zufällig ein 
Abſtecher in die dem Grafen Redern gehörige Lanker 
Halde gemacht wurde. 


ohne Zweifel als Denkmal diente. Stin Begleiter 
gab die gewünſchte Auskunft; es war das nur 
Wenigen bekannte Denkmal, welches daran erinnert, 
daß Kaiſer Wiltelm als 2Ojähriger Jüngiing an 
dieſer Stelle durch ſein unvermuthet Tosgebendes 
Jagdgewehr das vorderſte Glied des Zeige ſingers 
der unten Hand verlor. Der Graf erzählte bei der 
Abſchtedsaudienz den Vorfall dem Kaiſer, der en⸗ 
ſelben beſtäligte. f 

— Ein ſchlauer Kaufmann veranſtaltete, e 
die „Now. We.“ erzählt, ver einigen Tagen in 
ſeiner Wohnung zu Petersburg tine glänzende 
Sotrér und lud zu dieſer nur Perſonen ein, mit 
welchen er in Geſchäfts verbindung ſtand, nebſt deren 
Gamilten. Zum Schluſſe batte er Diefen eint höͤchſt 
originelle Ueverraſchung zugedacht, deren Erfolg ihm 
überaus zu Statten far! Die Bewirthung war 
eine ausgezeichnete, der Wein floß in Semen, 
Muftk ertönte in den feſtlichen Räumen und Alle 
waren in det heiterſten Stimmung. Als nach dem 
Spuper der Tanz begann, bat er die Vertrtur der 
geladenen Farulten, ihm in fein Kabinet zu fol⸗ 
gen. Hier fing er nun a von dem flauin Gang 
des Geſchefte, den ungünstigen Handelsbedingungen 


auf 


und Anderem, was eigentlich gar nicht zu der 10 


figen Stimmung der Gäſte paßte, die ihrem Wirth 


mit Aufmerffamtets zuhörten, ohne zu ahnen, was 
er damit ſagen wolle. Doch bald wurde ihnen 
Alles klar, als er ihnen mit dürren Worten er⸗ 
latte, daß er ſich in einer ſolchen Lage befinde, die 


ihn zwänge, ſich mit ſeinen Gläubigern mit 25 


pCt. abfinden zu müſſen. Man erinnerte ion an 
den Beſtß eines großen Haufrd und ſeiner großen 
Laden, die ihm als Quelle, ſeinen Gläubigern ge⸗ 
recht zu werden, dienen könnten, doch die lakoniſche 
Antwort „Alles das gehört meiner Frau“ mußte 
den Gläubigern begreiflich machen, daß ihren nichts 
Anderes übrig bleibe, als ſich in ihr Schichſal zu 
ergeben und ſich mit den 25 Prozent zu begnügen. 
Der Akkord wurde ſofort definitiv abgeſchloſſen, 

und die Gaſte fuhren ſicherlich in einer etcas ge⸗ 
nübten Stimmung nach Haufe. Die glanzende 
Soiree bat dem MWirtbe, wie verlautet, reſchlich DIE“ 
Unkoſten wieder eingebracht und er ſoll dabe! ei in 
Profit von ca. 100,000 Rl. gemacht haben: In 
der Petersburger kommerziellen Welt hat dieſe Sache 

viel von ſich reden gemacht, doch am auffallendſlen 

iſt der Umfand, daß vie Geprellten ſeter ihre Be⸗ 
wunderung ihrem ſchlauen Debitor nicht verſagen 

können. Diefer ſoll ſich nun walnlerwellt nach Ab⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 7. Januar. Meldungen der „Polt. 
Korreſp.“: 8 

Aus Scutari (Aldanten): Heute findet in 
Zogai bet Scutart auf Veranlaſſung der Pforte eine 
Konferenz zwiſchen Huffein Paſcha und den monte 
negriniſchen Delegirten ſtatt, in welcher wegen der 
Urbergab: von Podgoritza, Spur und Zablſak an 
Montenegro, ſowie wegen der Räumung der von 
den Montenegrinern okkupicten Küſte Albantere ver⸗ 
handelt werten gell. 

Wien, 7. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 
Da die franzöſiſche Regie tung ihre Zollämter ange⸗ 
wieſen hat, bei den öͤſtercelchtſchen Provenienzen den 
allgemeinen Zolltarif anzuwenden, ſo iſt die öſtrr⸗ 
reichiſcht Regierung gendibigt, das Zollgeſeß infofern 
kuichzufübren, als fle franzzſtſche Provenlenzen mit 
einem Zuſchlag von 10 Prozent zu den Sat des 
allgemeinen Zolltarifs belaſten wird. In dem Han- 
velsminiſtertum finden bierguf bezügliche Beratungen 
ſtatt und vürften die eniſpiechenden Weiſungen an 
die Zollämter bald erfolgen. 

London, 7. Januar. Graf Beaconeſleld if 
an einem heftigen Gichtanfall erkrankt. 

Newyork, 7. Januar. Die Baumwoufabrik 
„Harmony“ in Cohocs, welche gegen 3500 Albei⸗ 
ter beſchaftigt, kat feii geſtern in Folge der gedrück⸗ 
ten Geſchäftelage die Arbeltszrit auf die Hälfte dei⸗ 
asgeſeßt; ein Gleiches bat die Baumwollfabrik in 
Newburg gethan, in welcher circa 300 Arbeiter ber 


ſchäftigt find. 


Plezlich ß der Graf den 
Wagen halten; ein Odeltek en minister feſſel'- 
ſeinen Blick, der zwar keine Inſchrift trug, aber 
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